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1. Einleitung
O bersetzen  1st e ine  T ätigke it, d ie  zum  V erständnis zw ischen  S p rachgeb ieten  beitrSgt und  jah ita u -  
sendelang  beigetragen  hat. So lange S p rach b an ie ren  h aben  Uberbrtickt w erden  m Ossen, sind  U ber- 
se tzungen  gem ach t w orden. O bw ohl d ie  K u n st des U bersetzens e ine  lan g e  und  le ich e  T rad itio n  
aufw eist, ha t die sy s tem atisd i w issenschaftliche B eschäftigung  m it d e rT h eo rie  e is t  in  d en  fU n lu g er 
Jah ien  d ieses Jah rtiundeits  begonnen . U n te r den  P ion ie ren  ist h ie r  E . A . N id a  m it se in e r  B ibelliber- 
setzungsaibeit zu  erw ähnen.

A us den  e is ten  theo ie tischen  A nsätzen  a u f  B asis v o n  E ifah n m g en  p rak tisch erU b e ise tzu n g sa ib e it 
is t a llm äh lich  e in  e igenes F orschungsfe ld  en tw icke lt w orden , und  z w ar d ie  O bersetzungsw issen- 
sc fu ø . In  d e r  N a tu r d e r  O bersetzungsw issenschaft lieg t es. daB sie  E lem en te  an d ere r W issen -sd ia f- 
te n  b e in h a l te t ,  z .B . d e r  S p r a c h w is s e n s c h a f t ,  L i te r a tu r w is s e n s c h a f t ,  P h i lo s o p h ie  u n d  
K om m unikationsforschung. E iem entsprechend w eist sie auch e in  v ielfS ltiges S pek trum  von  T eil- 
geb ie ten  au f, u n te r  denen  U bersetzungstheorie  und  linguistisch-sprachenpaargebundene bzw . 
textbezogene O bersetzungsw issenschaft zu  lin d en  sind  (K o lle r 1983; Ingo  1991).

E ine  d e r  w ich tigsten  A ufgaben  d e r  U bersetzungstheorie  ist es , d en  U bersetzungsprozeB  zu  
beschreiben . AuBerdem  beschU ltigt sie sich  dam it, C berse tzu n g sp io b lem e zu  system atisieren  und  
M ethoden  fUr d e te n  L ösung  zu e ra ibeiten . Im  R ahm en  eines lin g u is tisch -sp rachenpaa igebundenen  
A nsatzes w erden  kon trastive  Sprachbeschre ibungen  aufgestellt und d ie  th eo re tisd ie n  G ru n d lag en  
d a ltir gegeben. D ie tex tbezogene U bersetzungsw issenschaft be trach te t das U b erse tzen  aus d e r  S ich t 
d e r  T ex tlingu istik  und  berticksich tig t dabei auch  d ie  T ex tgattung  sow ie  d ie  S te llung  des T ex tes  
in n eih a lb  e in e r  T ex ttypo log ie . A ndere  T eilgeb ie te  d e r  O bersetzungsw issenschaft s ind  w issen­
schaftliche O bersetzungskritik , angew andte  O bersetzungsw issenschaft, th eo rie-, B bersetzungs- 
und  rezep tionsgesch ich tliche O bersetzungsw issenschaft und  D idak tik  des  O berse tzens (ebd.).

In  d e r  fo lgenden  D arste llung  w erden  in  e rs te r L in ie  Q bersetzungstheoretische und  lingu is tische  
A spek te  d e r  O bersetzungsw issenschaft im  M itte lpunk t stehen , indem  fo lgende  F rag en  e rö rte tt 
w erden: w ie sich  d e r O bersetzungsprozeB  e in te ilen  UlBt, a u f  w e ld ie r  sp rach lichen  E b en e  s ich  d ie  
O bersetzung  v o llz ieh t und  w as e in e  O bersetzungseinheit keruizeichneL D ie  E tg eb n isse  d e r  trad i­
tionellen  O bersetzungsw issenschaft a u f  d iesen  G eb ie ten  w erden  in  e ine  U m gebung  m asch in e lle r 
O bersetzung  e in g e g lie d e rt D agegen  karm  h ie r  n ich t a u f  sp ez if isd ie  M ethoden  filr d ie  A useinarv  
derse tzung  m it O betsetzungsprob lem en  in fo lge  von  S p rachversch iedenheiten  e in g eg an g en  w er­
den . S o lch e  P ro b lem e  und  M e th o d en  w erd en  an  a n d e re r  S te lle  b e h a n d e lt (W ik h o lm , in  
V orbereitung  II).
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2. Der Vbersetzungsprozefi
D as W ort U bersetzen  w eist v iele  V erw endungsw eisen  auf, w esw egen  es flir (Ibersetzungsw issen- 
schafl-liche  Z w ecke  e ine  e in d eu d g e  A bgrenzung nd tig  hat. F lir d iese  Z w ecke m öch ten  w ir 
w e ite ih in  m it dem  BegrifT O bersetzen  den  Vorgang  bezeichnen , bei w elchem  ein  T ex t d er 
A u sgangssp rache  (A S ) in  sch riftlicher Form  in  einen  iiquivalenten T ex t d e r  Z ie l^ ra c h e  (ZS) von 
e inem  M enschen  u m g ese tz t w ird  (vgl. K o lier 1983. S . 106). N atllilich  bezieh t sich  d e r BegrifT dabei 
auch  a u f  sp rach liche  u n d  tex tbezogene A spek te  des U bersetzens.

D e r  O bersetzungsvorgang  m it se inen  B estand te ilen  w ird  in  d e r  Q bersetzungsw issenschafdichen 
L ite ra tu r  besch rieb en  und  m odellie rt (u .a. Ingo  1991; K o ller 1983; N id a  1969; W ilss 1977). D ie 
B esch re ibungen  un terscheiden  sich  darin , w ie  sie  d en  V organg  g lied em  und w elche Fak to ren  sie 
dabei hervoiiieberL

W . W ilss (1977) g liedert den  V organg  aus d e r  S ich t d es  U bersetzers in  zw ei H a u p ^ h a sen , eine 
V erstehensphase  und  e ine  R ekonstruktionsphase, indem  e r  das U bersetzen  als e inen  T extverarbei- 
tungs- und  T extreverbalisierungsprozeB  auffaBt. In  d e r  V erstehensphase  an a ly sie it d e r  O bersetzer 
d en  A S -T ex t a u f  Inhalt und  S til h in . In  d e r  R ekonstruk tionsphase  rep roduziert d e r  O bersetzer den 
A S -T ex t in  d e r  Z ie lsp rache  "un te r o p d m ale r  B erlicksich tigung  kom m unikativer Ä quivalenzge- 
sich tspunk te" (ebd. S .72; K o ile r 1983, S .l  11). O . K åde (1968) und  G . Jäg er (1975), d ie  auch den  
V organg  in  zw ei T e ile  g lied em , versuchen  k larzu legen , w ie d ie  be iden  Phasen  m iteinander 
verbunden  sind . D ie  R ekonstruk tionsphase  kann  demgem SB a u f  zw ei versch iedene W eisen  voll- 
zogen  w erden , n äm lich  du rch  N eukodierung  o d e r U m kodierung. B ei N eukodierung  sind d er 
gem ein te  S achverha lt und  d e r B ew uB tseinsinhalt A usgangspunk t flir d ie  R ekonstruk tion . Bei 
U m kod ierung  lieg t p rim är e in e  sp rach liche  A nalyse d e r  Z uordnung  von  A S- und  ZS-A usdrlicken 
zug runde  (vgl. K oU er 1983, S .l  13). B ei e in e r zw eiphasigen  G liederung  um faBt d ie  R ekonstruk- 
tions-phase  sow ohl d ie  Z uordnung  von  Ä quivalen ten  als auch  d ie  H erste llung  und B earbeitung  des 
Z S -T ex tes, w obei d ie  be iden  M om ente so eng  m ite inander verbunden  sind, daB sie  n ich t getrennt 
w erden  können .

E ine  andere  B etrach tungsw eise  des U bersetzungsprozesses, d ie  ih ren  U rsp rung  in  d e r  T rad ition  
d e r  genera tiven  T ransfo rm ationsg ram m atik  hat, g liedert dagegen  den  ProzeB in  drei Phasen . In 
e in e r  so lehen  d reig lied rigen  B eschre ibung  w erden  (1) A nalyse des A S -T ex tes, (2) U m setzung  eines 
A S -T ex tes in e inen  äqu ivalen ten  Z S -T ex t und  (3) B earbeitung  des Z S -T ex tes als d rei selbständige 
S ch ritteb e trach ie t.

D ie  drei P h asen  hab en  in  versch iedenen  D arste llungen  un tersch ied liche  B enennungen . Zu 
V e rtre te m e in e sd re ig lied rig en M o d e llsw o lle n  w ir h ie r d ie  U bersetzungsw issenschafU erE .A .N ida  
und  R . Ingo  m achen . N id a  (1969) nenn t d ie  drei P hasen  analysis, tra n c e r  und restructuring, w oflir 
Ingo  (1991) d ie  B enennungen  analys (A nalyse), överföring  (U m setzung) und  bearbetning  (B ear­
b e itung ) v e rw e n d e t

Z u  d ie se r  G lied e ru n g  m ach t N id a  (1969, S .484) fo lgende B em erkung : "H ow ever, a  careful 
analysis  o f  ex ac tly  w h a t go es on  in  the p rocess o f  transla ting , especially  in  the  case o f  source  and 
recep to r languages h av in g  q u ite  d iffe ren t g ram m atica l and  sem antic  struc tu res, h as  show n that, 
in stead  o f  go in g  d irec tly  from  one se t o f  su rface structu res to  ano ther, th e  com peten t transla to r 
ac tua lly  go es th ro u g h  a  seem ing ly  roundabou t p rocess o f  analysis, transfer, and  restructuring. T h a t 
is  to  say , th e  tran s la to r firs t analyses th e  m essage  o f  d ie  source language in to  its  sim^dest and 
s truc tu ra lly  c lea rest fo rm s, transfers it  at th is level, and then  restructu res it  to  the leve l in  the  recep to r 
lan g u ag e  w h ich  is  m o st appropriate  fo r  the  audience w h ich  he in tends to  reach."

L a u t N id a  (ebd .) und  Ingo  (1991) ist åie A nalyse  a ls e in  kom plexes V orgehen  zu  veistehen . D abei 
m tlssen  versch iedene  A spek te  berilcksich tig t w erden , w ie z.B . g ram m atische , sem antische, stilis- 
tische  und p rag m atisch e  (vg l. Ingo  1991, S .39 ff). In  å c i A nalyse  w itd  d e r  A S -T ex t a u f  einfachere
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o d e r  genere llere  S truk turen  in  d e r  A S h in  analysiert, d ie  m ög lichst w en ige  e inze lsp rachspez ifische  
ZUge aufw eisen  und  e in e  A n  T ie fen s tn ik tu r im  generativen  S iiuie a u sm a c h e a

A u f  d ie  A nalyse fo lg t d ie  U m setzungsphasc  In  d iese r  F hase  w ild  d e r  an a ly sie ite  A S -T ex t zu  
e in e r Iq u iv a len ten  S tru k tu r in  d e r  Z S  UberfO hrt D ie  V orteile  d e r  Z uordnung  v o n  e lem en tåren  
S trukturen  b estehen  darin , d a£  d ie  V erhSltn isse zw ischen  den  K onstituen ten  a u f  e in e r  tie feren  
E bene  e in fach e re ru n d  k la re r  s in d , und  dafi s ich  d ie  S pracben  a u f  d ie se r  E b en e  Shnlicher seh en  als 
in  d e r  O betfU chenstruk tu r (vg l. N id a  1969, S .487). D as E rgelm is d e r  U m setzung  so li e ine  
sem andsch  exak te  W iedergabe d e r  en tsp rech o id en  A S -S tru k tu r se in  (Ingo  1991, S .16S). D ie  
U m setzung  UBt s ich  a llerd ings n ich t vo llstiind ig  b escb re iben , weU d e r  U m setzungsprozeB  n ich t 
genau  beobach tbar ist, d a  e r  sich  im  G e h im  d es C b erse tzers  voU zieht (ebd .). In g o  h eb t d o ch  d ie  
U nen tbehrlichkeit d e r  U m setzungsphasc  h e rv o r (Ire ie  O bersetzung  nach  In g o  1991, S .9 2 ,165): 
"D ie grofie B edeu tung  d e r  U m setzungsphase  be i a llen  A rten  v o n  U berse tzungen  sp rich t Jedoch  ftlr 
ih re  SelbstU ndigkeit a ls F hase  im  O berse tzungsp rozeB ,..., obw ohl sie  te ilw eise  v o n  d e r  B earbei- 
tungsphase  des Z S -T ex tes sch w er zu  tre im en  isL"

N ach  d e r  U m setzung  feh it no ch  die  endgtiltige F o n n  des Z S -T ex tes, d ie  ih re  V o llendung  e rs t in  
d e r  Bearbeitungsphase  erhälL  In  d iese r d ritten  P hase  des U bersetzungsp rozesses w erd en  d ie  
e lem entåren  Z S -S truk tu ren  s tilis tisch  zu  einem  Z S -T ex t b earbeite t, d e r  d en  N o rm en  d e r  Z S  
id io m atisd i, s tilis tisch  und em pfängeibezogen  angem essen  ist (vgl. Ingo  1991, S 2 16; K o lle r  1983, 
S .119).

D ie oben  erO rteiten G liederungsvorsch lS ge fUr e inen  zw eif^iasigen  bzw . d re iphasigen  O berset- 
zungsvorgang  stim m en  in  ih ren  G rundziigen  m it den  M odellen  d e r  m aschinellen  O bersetzungsan- 
så tze  tlberein. D ie  ganze  prozeB bezogene B etrach tungsw eise  d es  O bersetzens ru ft e ig en tlich  d en  
G edanken  e iner A utom atisierung  d ieses P rozesses hervor. E in e  zw eiphasige  E in te ilu n g  karm  m it 
einem  Interlinguam odell (vgl. z .B . S locum  1985) v e rg lid ie n  w erden , w Shrend e ine  d re if^ ia åg e  
G liederung  g rundsätz lich  einem  T ran^erm odell (ebd .) g le id ik o m m t

In  einem  In terlinguam odell sind  d ie  zw ei P h asen  beim  C b erse tzungsvorgang  A nalyse  d es  
A S -T extes und  Synthese  des Z S -T ex tes. S yn these  w ird o ft bei In terlingua G enerierung  g en a rm t 
D er A S -T ext w ird  zuerst zu  e in e r  w eitm öglichst in terlingual konstan ten  R epræ sentation a n a ly s ie r t  
D ie sprachneutrale  R epræ sentation so li den  Inhalt invarian t behalten . V o n  d iese r  R epræ sentation 
ausgehend  w ird  darm  d e r  Z S -T ex t generiert. H ie r lieg t d e r  V erg le ich  m it d e r  G lied e ru n g  v o n  W ilss 
(1977) nahe , d a  zw ischen  A nalyse und  Verstehensphase  ebenso  w ie  zw ischen  G en erie ru n g  und  
Rekonstrukäonsphase  gew isse  A hnlichkeiten  b estehen  (siehe oben). B ei K åd e  (1 968) und  Jæger 
(1975) kom m t d e r  In terlinguaansatz  am  ehesten  dem  G edanken  der N eukodierung  g le ic h ^

In  e in o n  transferbasierten  O bersetzungssystem  können  dagegen  d rei P h asen  un tersch ieden  
w erden, und zv/ar A nalyse, T ra n cer und Synthese. D ieser A nsatz  en tsp rich t w eitgehend  den  o b en  
angefiihrten  E in te ilungen  v o n  N ida  (1969) und Ingo  (1991). A nalyse wQrde analysis  bei N ida  und  
analys (A nalyse) bei Ingo  o itsp rech en , w ie  T ran sfe r transfer  bzw . överföring  (U m setzu n g ) und  
S yn these  restructuring  od e r bearbetning  (B earbeitung).

D ie A hnlichkeiten , d ie  zw ischen  den  beiden  F b rschungsfe ldem  C b erse tzu n g sd ieo rie  und  m aschi- 
ne lle  O bersetzung  vorliegen , deu ten  d a ra u f h in , daB in te ressan te  Beitræge ftlr d ie  G esta ltung  
in terlingua- bzw . transfe rbasie rte r m asch inelle r O bersetzungssystem e in  d e r  O bersetzungstheo rie  
zu  finden  sind.

3, Auf welcher Ebene voUzieht sich eigentlich die Obersetzung?
D er Punk t, in  w elchem  im  O bersetzungsprozeB  d e r  W echsel von  d e r  A S zu  d e r  Z S  s ta itftn d e t und  
d ie  A rt, w ie  d ieser W echsel vo llzogen  w ird , un terscheiden , w ie  w ir  schon  geseh en  haben , d ie  be id en  
Ansætze T ran sfe r und  In terlingua g rundsätz lich  voneinander.
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W ie sich  a llerd ings T ran sfe r und  In terlingua in  d iese r H insich t zue inander verhalten , beschreib t 
T u ck e r (1987) w ie fo lgend: "A inheren t featu re  o f  a transfer-based  M T  system  as opposed  to  an  
in te rlingua  system  is  tha t the  structures to  be transferred  com prise  e lem ents typical o f  the source 
language. T h e  d eep er th e  analysis, d ie  few er the language specific  e lem ents, and v ice  ve isa , to  the 
p o in t w here  th ere  are  no  m ore  language specific  features, and the structures represen ting  the 
m ean in g  o f  th e  sou rce  language tex t are  in terlingual, and , no  tran sfe r step  (or. as  it w ere, no  
transla tion ) h as  to  be carried  o u t  W hat rem ains is a  genera tion  phase."

D ie  A b g ren zb aik e it d e r  U m setzungsphase ist a lso  n u r  bei T ransferm odellen  vo ihanden , d a  bei 
e in em  vollsU bidig durchgefilh rten  In te ilinguaansatz  ke in e  eigen tliche  U m setzung  vo ikom m t, w ie 
au ch  T u ck e r betonL B ei tian sfe ib as ie rte r t)b e rse tzu n g  ste llt sich  daim  unve im eid lich  d ie  F tag e , a u f 
w elcher sprachlichen E bene  sich  d iese  U m setzung  vollziehL  W ir h aben  schon  m it N ida  (1969) 
festgeste llt, daB bei e inem  d reiphasigen  A nsatz  in  d e r  trad itionellen  C bersetzungstheorie  d ie 
Z u ordnung  v o n  flquivalenten  A S- und  ZS-A usdrO cken n ich t d irek t in  d e r  O beifU ichenstruktur d er 
S p rachen  s ta ttfindet, son d em  a u f  e in e r w enig  sprachspezifischen  E bene. D ie  d a rau f fo lgenden  
F rag en  s ind , w ie  sp rachneutral d iese S truk tu r sein  mOsste, d .h . w ie  t ie f  sich  d iese  E bene befinden  
wtinde, und  w ie e ine  so lche  S tru k tu r tatsSchlich aussehen  kdnnte.

In g o  (1991, S .16S) erkenn t h ie r  e ine  besondere  A rt von  S tru k tu r a ls A usgangspunk t fd r d ie  
U m setzung , d ie  e r  zw ischenliegende S truktur (m ellanstruktur) nenn t. D iese Z w ischenstruk tur 
en tsp rich t e tw a  d e r  T ie fen s tn ik tu r in  d e r generativen  G ram m atik , d ie  von  d e r B asiskom ponente 
e in e r  so lchen  G ram m atik  generiert w ird. Ingos zw ischenliegende S truk tu r lieg t in  d e r  Form  von  
so lchen  p rim itiven  SStzen, sogenann ten  K ernsåtzen, vo r. D er K em satz  g en era lis ien  also  die 
struk tu re lle  V aria tion  und  ze ig t das vo rhandene Satzm uster. D e r S inn  des o b en fl^ h en stru k tu re llen  
S atzes w ird  aber d u rch  ihn  bew ahrt, indem  e r  e ine  A rt P araphrase von  dessen  Inhalt ausm acht^. 
D ie zw ischen liegende S truk tu r en tsteh t, indem  d ie  A S-SStze a u f  K em sStze h in  in  d e r  A S an a ly sien  
(o d er rtick transform iert) w erden . D ie K em sStze w erden  defln iert, nachdem  d ie  K onstituen ten  des 
S atzes iden tifiz ie rt s ind , und  sie w erden  d ann  angem essen  g rupp iert, d am it ih re  V erb indungen  
zu e in an d er ex p liz it w erden . Ingo  m ein t, daB d ie K em sStze dem  U bergang  zw ischen  Sprachen 
en tsp rechen , w o  es m dg lichst w enig  sprachspezifische  Z iige g ib t, oder, w ie  e r  e s  a u f  Seite  166 
ausdrO ckt, "w o m an  d ie  G renze zw ischen  den  Sprachen  an de r engsten  S telle  Oberschreitet" (eigene 
U bersetzung)3 .

N id a  und  T ab e r (1974) un terscheiden  sieben  H aup ttypen  von  K em sS tzen  im  E ng lischen  Gngo 
1991, S .97):

1. John ran quickly. 2. John hit Bill. 3. John gave Bill a  ball. 4. John is in the house. S. John is sick.
6. John is a boy. 7. John is my father.

D ie  A nzahl d e r  K em sS tze is t von  Sprache zu  S prache versch ieden , im  aU gem einen sind  sie  aber 
a u f  n ich t m eh r a ls zehn  T y p en  (ebd.). In  d e r  U m setzungsphase  w erden  d ie  analysierten  A S-Struk- 
tu ren  Kquiv a len ten  Z w ischenstruk tu ren  d e r  Z S  a u f  K em satzebene zugeordnet^. A us einem  K em satz  
so li es  m Oglich se in , d ie versch iedenen  Satztypen  m it H ilfe  von  T ransfo rm ationen  zu  b ilden.

E in  V erg le ich  m it transfe rbasie rten  m asch inellen  U bersetzungssystem en  lieg t h ie r  nahe, d a  sich 
d ie se r  A nsa tz  a u f  d ie  U m setzung  von  abstrak ten  S truk tu ren  g r iin d e t E s g ib t in  den  T ransfersyste- 
m en  e in  M odu l, das d ie  ak tuellen  S truk tu ren  um setzL D ieses T ransferm odul m ach t e ine  sprachen- 
p aa ib ezo g en e  K om ponen te  aus. E s g ib t ab e r ke ine  un iversa le  T ransferstruk tu r, son d em  diese  sieht 
in  versch ied en en  S ystem en  un tersch ied lich  aus. D ie  T ransferstruk tu ren  liegen  gew O hnlicherw eise 
in  d e r  F o rm  v o n  syn tak tisch-sem antischen  R e p r ^ n ta t io n e n  vor. D ie  V erm ittlung  zw ischen  
T ran sfe rs tru k tu ren  e rfo lg t m it H ilfe  von  T ran sfen eg e ln . B eim  U bergang  von  d e r  e inen  S prache zu r 
anderen  a u f  e in e r  genere lle ren  E bene kann  d ie  A nzahl d e r  T ransferregeln  g eringer sein , als w enn 
d e r  U bergang  a u f  e in e r sp rachspezifischeren  E bene stattfindet.
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4. Was fUrEinheiten werden Ubersetzt?
W ir haben fes tg e s td lt, daB im  O bersetzungsprozeB  eine Z uordnung  v o n  A S - u n d  2 £ -A u sd rtick en  
a u f  e ine  A rt g en ere lle rE b en e  sta ttfindet und  d iese  Z uordnung  n u r  in  einem  tran sfe rb asien en  A nsatz  
relevant isL A b e r w as flir AusdrUcke w erden  e ig o itlich  Obersetzt?

D ie  h isto risch  gesehen  erste  M ethode ftlr m asch inelle  O bersetzung , d ie  d irek te  M ethode , g rilndet 
s ich  a u f  e in e  W ort-fU r-W oit-O bersetzung  zw ischen  zw ei Sprachen . U n to i  w ird  e in  B eisp iel 
angefllh it, das d ie  P rob lem atik  e ines so lchen  A nsatzes beleuchtet:

Schw. LOnefMiBiniiig fk  mi arbetana avctl frin Dl AufLohnahahuncmOBacnnimdieArfaeilerveniGhten

N a d i  e in e r m o ipho log ischen  A nalyse d e r  e inzelnen  W ö ite r  des schw ed ischen  S a tzes  sind  ohne 
B erQ cksichtigung d es  K ontex tes u.a. fo lgende  po ten tie lle  A qu ivalen te  v o ih an d en :

lOnefQrhOjning: LohnerhOhung.GehaltsohOhung
fS r [nn]^ Schaf

[vb] dOrfen, mOssen, mOgen, bringen, bekommen, erhalten 
nu; [ab] nun, jetzt;

[nn] Augenblick, Nu 
aibetarna: die Arbeiter
avstfl: veizichten
frftn: [pp] von, aus, von...her, von..,aus, von.„an/ab, ab, seit;

[abjaus

W ie  aus d iesem  B eisp iel hervorgeh t, b ring t d ie  Z uordnung  a u f  W oitebene  v ie le  W ahlm dglich - 
ke iten  m it sich. D ie  einzelnen  W ö ite r  sind  erst in  ih ren  T ex tzusam m enh^ngen , K on tex ten , d isam - 
b igu ierbar, und  e in e  w ortbasierte  U beisetzungsm ethode ste llt s ich  natO rlich a ls  u n zu län g lich  
heraus.

M it H ilfe  e in e r syn tak tischen  A nalyse kön n en  d ie  W ö ite r in  gew issem  M aBe d isam bigu ie rt 
w erden. D ies is t d e r  Fall m it få r , nu m u lfrd n  in  unseiem  B eisp ie lsa tz . D ie  syn tak tische  A nalyse  
e ik en n t få r  a ls fin ites M o d alv e ib , das zusam m en m it dem  In fm itiv  avstå  d a s  P räd ika t d e s  S atzes 
ausm acht. D am it k ann  d ie  F unk tion  von  få r  a ls N ornen  sow ie d ie  n ich t m odalen  B edeu tungen  des 
V erbs, d ie  d ie  deu tschen  A quivalen te  bringen, bekom m en  o d e r  erhalten  trag en , n ich t in  F rage  
kom m en. N u  ha t d ie  Funk tion  als A dverb , und  seine unbe ton te  S te llung  d eu te t d a ra u f  h in , daB nun  
lieb e r a ls je r n  gew ählt w erden  soli. D ie W ahl des Ä quivalen ts fiir frå n  u n te r  d en  P räpositionen  
erfo lg t du rch  V alenzin fonnation .

U m  die richtige W ahl e ines deutschen  Ä quivalen ts liir  löneförhöjning  und  få r , u n te r  d en  drei 
M odalveiben  durfen, m ässen  o d e r m ögen, zu  trefTen, s ind  dagegen  zu sätz lich e  sem antische  
Inform ationen  no tw end ig . D as V erb  få r  muB im  Z usam m enhang  m it avstå , w as negativ  zu  
v e is tehen  ist. gesehen  w erden . D ie  W ahl des Ä quivalen ts flir lön  in  lö n ^ r h ö jn in g  is t d av o n  
aNiUngig, o b  h ie r  e in  A rbe ite r o d e r  e in  B eam ter gem ein t isL S yn tak tische  u n d  sem an tische  A nalyse 
des A usgangssatzes als G anzes, d ie  e in  u num gäng licher S chritt flir d ie  U m setzung  ist, is t  im  
T ransferansatz  zentral.

W ie  d ie  lex ikalische  Ä quivalenz  in  d e r  T ransfe ikom ponen te  besch rieb en  w erd en  so li, läBt sich  
n ich t generell beantw orten . Sow ohl E in -W ort-L exem e als auch  M eh r-W o it-L ex em e (zJB. avstå  
frå n )  mOssen ausgedriick t w erden  können . D ie  F rage  ist, w elche  sp rach liche  GröBe d ie  angem es- 
sene  E inheit flir d ie  Ä qui valenzbeziehungen  zw ischen  lex ika lischen  E in h e iten  ausm ach t, w enn  n u n  
das e inzelne W ort sich  generell als n ich t ausreichend  erw iesen  h a t  D ie  trad itionelle  U bersetzungs- 
w issenschaft ha t sich  a u f  G rund  p rak tischer U bersetzungsarbeit m it d e r  P rob lem atik  d e r  A m bigu ite t 
und Ä quivalenz auseinandeigesetz t. D urch  solche kon trastiven  S tud ien  ist do rt e ine  b eso n d ere  A rt 
von  sp rachenpaarbezogener, p rim är sem antischer, E inheit erkaim t w orden , d ie  g rund legend  flir d ie  
U m setzung  s c h e in t D iese E inhe it w ird  O bersetzungseinheit (U E ) g en an n t (z.B . K oU er 1983,
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5.1 16). B esondere nUtzlich ha t sie sich  bei d e r  H erstellung  von A quivalenzbeziehungen  zw ischen 
lex ika lischen  E in h e iten  infolge vo n  Sprachversch iedenheiten  e rw ie se a  L au t K o ller (ebd .) ha t m an 
sich  a b e r " theoretisch  w en ig  m it dem  Problem  d e r  U beisetzungseinheit b e sch M ig t, obw ohl sie  bei 
sp rachenpaaibezogenen  B eschreibungen  e ine  w ichtige RoUe spielt".

A . M alb lanc  (1968) und  J.-P . V inay/J. D aihe lne t (1971) verw enden  fUr d ie  O E  den  T en n in u s 
u n iti de p en sie . D am it m einen  sie  "le p lus p e tit segm ent de  l ’6nonc6 d o n t la  cohesion  d es  signes 
e s t te lle  q u ’ils  n e  d o iv en t pas fitre tradu its  s6par6m ent" (ebd.). GemSB d ieser D efm ition  behauptet 
m an , d a£  d ie  t )E  als S inneinheit in  d e r  A S unabhSngig von  d e r Z S  festgeleg t w erden  kann  (K oller 
1983, S . l  16). E s  g eh t jed o c h  h ie r  um  e ine  E inheit, e ine  Fb lge v o n  Z eichen , d ie  dadurch  gekenn- 
ze ich n e t ist, daB sie  be i U beisetzung  als ein G am es  aufgefaBt w erden  so li, und  ist dem zufo lge n ich t 
sprachenpaarunaU iflng ig . E s  schein t unm dglich , d iese  E in h e it festzu legen , ohne eine  spezifische 
Oder h ypo thetische  Z S  v o r A ugen  zu  haben.

O . K ade (1968, S .90) defin iert d ie  U E  gerade  u n te r  B erticksich tigung  so w d il d e r  A S als auch 
d e r  ZS: "D ie C b erse tzungseinhe it is t das jew e ils  k leinste  S egm ent des A S -T extes, fUr das dank  der 
po ten tie llen  A qu ivalenzbeziehungen  e in  S egm en t im  Z S -T ex t gesetz t w erden  kann , d as  d ie  Be- 
d ingungen  d e r Invarianz  a u f  d e r  Inhaltsebene erftlllL"

D a  d ie  E in te ilung  d e r S inneinheiten  von  S prache zu S prache un te isch ied lich  is t (K oller 1983,
5.1 16), m Ussen w ir  uns darU ber im  k laren  sein , daB Oe  sp rachpaa ibezogen  sind , und daB es filr 
je d e s  S p rachenpaar e inen  B estand  an  U E  gibt^.

E in e  D E  k ann  aus einem  W ort, partie llen  Oder v o U s t^ d ig e n  Syn tagm a, Satz  Oder T ex tabschn itt 
b esteh en  (vgl. K o lle r  1983, S .l  16), w ie fo lgende schw edisch-deu tsche B eisp iele  zeigen:

Wort:
arbetare
hydiaulmatare

Partielles Syntagma: 
avstå hän

Syntagma:
slangarnas sträckning 
i enlighet med 
be en bön
ta under övervägande 

Satz:
Förbjudet aU luta sig ut. 
Nu gäller det!
Tro det eller inte.
Allt tar sin tid.

Textabschnitt:
Ober allen Gipfeln 
IsiR uh
In alien Wipfeln 
Sparest du 
Kaum einen Hauch;
Die Vöglein achweigen 
im Walde.
W arte nur, balde 
Ruhest du auch.
(Goethe: W anderers 
Nacht lied)

Arbeiter
hydiaulische Vorschubeiniichtung 

verzichten auf

Schlauchstreckung
laut
ein Gebet sprechen 
in Erwägung ziehen

Nicht hinauslehnen.
Es geht um die W urst
Sage und schreibe. /  Ob du’s glaubst oder n ich t 
Rom ist auch nicht an einem Tag eibaut wcxxlen.

ö v e r  alla toppar ro.
Knappt ett sus.
Alla vatten spegla klart 
stillnat ljus.

Skogens fåglar i sitt bo tystna nu.

Vänta, snart 
vilar också du.
(von Heidenstam)

Alla höjder vilar 
i ljus -
i ^ o g e n  silar 
knappt ett sus 
bland träden fram. 
Var fågel är tyst när 
det svalkas.
Vänta - snart luilkas 
den to  du fömam. 
(Nils Johansson)
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D ie N otw end igkeit d es  BegrifTes O E  beschrank t sich  n ich t a u f  trad itionelle  n ich tau tom atisie rte  
O beisetzung , son d em  die  O E  ist e ine  E ische inung , d ie  auch  bei com puteigestO tzter und  m aschi- 
n e lle rO b erse tzu n g  von  h d ch ste rR e lev an z  zu  se in  s c h e in t  E ine e indeu tige  D efln itio n  is t g erad e  fUr 
d iesen  B ereich  so g a rn o c h  w ich tiger, w eil d ie  W ahl und  A b g ienzung  v o n  U E  R Q ckw iikungen au f 
d ie  kon trastive  S p rachbeschre ibung  h a t  D ie Å qu ivalenzbeziehungen  m Ossen im  O beise tzungssys- 
tem  8 0  genau  besch rieben  w erden , daB sie  m it fo rm alen  T ran sfen eg e ln  ausgedrilck t w e id en  kdnnen . 
Im  fo lgenden  A bschn itt w ird  e in  B e is p e l  aus ak tue lle r F o rschung  geg eb en . d ie  sich  m it so lehen  
F rageste llungen  auseinandeisetzL

5. Ein Beispiel
D ie A rbeit an  dem  P ro jek t M ultilingual Support fo r  T ranslation and  W riting  an  d e r  U n iversita t in  
U ppsala  k ann  als B eisp iel d ienen . um  d ie  Form alisierung  d e r  lex ika lischen  W ah l in  e inem  System  
flir m aschineU e O bersetzung  zu  beleuch ten . D ieses P ro jek t w ird  v o n  d e r  P ro fesso rin  in  C om puter- 
linguistik  Arm a Sågvall H ein  am  Institu t flir L ingu istik  geleite t. D as P ro jek t h a t zum  Z ie l. e in  
W eikzeug  fUr com pute igestd tz te  t)b e rse tzu n g  zu  en tw ickeln . E s soli d ie  M O ^ich k e it schaffen , e ine  
au tom atische O bersetzung  d e r  vom  m ensch lichen  U berse tzer angegebenen  A bschn itte  e ines T ex tes  
zu  e ihalten . D ie A usgangssprache  ist Schw edisch . A ls Z S  sind  in  e is te r  L in ie  D eu tsch , E ng lisch , 
F ranzdsisch  und  RussiscÄ v o rg e se h e a  D as System , w elches das m asch in elle  U b e ise tzen  besorg t, 
ist tra n s fe ib as ie rt D ie  schw edische  T ransfe rs truk tu r lieg t a ls e ine  A nalyse  des syn tak tischen  und  
m oipho log ischen  Parsers, U ppsala C hart P rocessor (Sågvall H ein  1 9 8 '^ , m it e inem  L ex ik o n  und  
e in e r G ram m atik  Itlr S chw edisch  (Sågvall H ein  &  S jögreen  1991), vor. D urch  T ra n sfe n e g e ln  w ird  
e in e  åquivalen te  S tru k tu rd e rZ S  erm ittelt. T ran sfe r erfo lg t durch  U nifierung  von  T ran sfe rs tru k tu ren  
(B eskow , im  D ruck).

D ie  A lbe it, U E  zu iden tifiz ieren . ist schon  e ingeleite t w o rd e a  B ish e r sind  n ich t flck tie rba ie  
fiinktionale Ph rasen  (w ie in  U bereinstim m ung m it, in  le tzter M inute, zum  B eisp iel) (S ågvall H e ia  
ö s tl in g  &  W ikholm  1990) und  Z usam m ensetzungen  (W ikholm , in  V orbere itung  I) in  ko n trastiv e r 
H insich t stud iert w orden . D iese  A rbeit w ird  w eite rgeftihn  w erden . N achdem  d ie  U E  d efin iert sind , 
w erden  sie und ihre Å quivalenzbeziehungen  zu  d en  Z S -E n tsp rechungen  m it H ilfe  von  T ran sfe rre ­
geln  ausgedrfickt. D e r T ransferfo rm alism us m ach t ke inen  U n tersch ied  zw ischen  lex ika lischen  und  
struk turellen  R egelit. D ie  B eschre ibung  de r U E  ist dem zufo lge  in  d iesem  F o rm alism u s struk tu rell, 
w åhrend  ihre  D efin ition  aber lex ikal/sem an tisch  basie rt ist. U n ten  w erd en  e in ig e  B e isp ie le  ftir 
R egeln  g e g e b e a  D ie  R egeln  sind  von  A nna  Sågvall H ein  defin iert w orden.

B eispiel 1 b is 3 u n ten  zeigen  d ie  N ota tion  von  drei lex ika lischen  T ran sfen eg e ln . L A B E L  nenn t 
d en N am en  d e r  R e g e l  Im  A S -T eil (SO U R C E ) w ird d ie  lex ikalische  E inhe it, d as  Lexem , angegeben , 
sow ie W ortk lassenangabe (Sågvall H ein  1987). U n ter T A R G E T  w ird  das en tsp rech en d eZ S -L ex em  
genann t, m it no tw end igen  Z S -bezogenen  A usktinften  versehen . FUr e in e  ausfU hiiichere B esch re i­
bung  des F orm ats d e r  T ransfe rregeln  siehe (B eskow , im  D ruck).

D ie  R egeln  besch re iben  d ie  schw edischen  O e  hydraulm atare  und  i en lighet m ed  und  d ie  
deu tschen  Å quivalen te  hydraulische Vorschubeinrichtungen  bzw . laut.

H ydraulm atare  ist e in e  zw eite ilige  Z usam m ensetzung  und  en tsp rich t im  D eu tsch en  d e r  rxrm ina- 
len  W ortgruppe hydraulische Vorschubeinrichtungen, w o  dem  N ornen  e in  a ttribu tives A djek tiv  
v o ra n g e h t D ie  p lu ra le  B edeu tung  is t h ie r  b eab sic h tig t W ir  k ö nnen  au ch  festste llen , daB d as  
A djek tiv  starke, o d e rp ro n o m in e lle  (Freund &  S undqvist 1988), D ek lina tion  aufw eist.
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Beispiel 1. Lexikalische Transferregel: Zusammensetzung
LABEL
HYDRAULMATARE
SOURCE

< • LEX> «  HYDRAULMATAREJJN.X 
< • W ORD.CAT > «  NOUN 

TARGET
<*PH R.CA T> » N G  
< * P H R A S E > »  +
< •  A T IR  LEX> »  H Y D RA U U SCH A V  A  
< •  ATTR WORD.CAT > -  ADJ 
< •  HEAD LEX > -  VORSCHUBEINRICHTUNGJW JC 
<* HEAD FEAT GENDER> « F E M  
< •  HEAD W ORD.CAT > = NOUN 

TRANSFER

I  en lighet m ed  is t e ine  n ich t flek tierbare  funk tionale  P h rase  m it p iäp o sitio n a le r Funktion. E in  
po ten tie lles  Ä qu iva len t im  D eu tschen  is t d ie  Präpositic»! lam , d ie  d en  D ativ  reg ieit.

Beispiel 2. Lexikalische Transferregel: funktionale Phrase
LABEL

I+ENLIGHET+MED
SOURCE

<* LEX > = I+EN LIGHET+M EDPP.l 
TARGET

< • L E X >  = LAUT.PPJC 
<* WORD.CAT > = PREP 
< •  CASE > = DAT 

TRANSFER

A vstä frä n , deu tsch  verzichten airf, is t als partielles S yntagm a zu betrach ten . In  dem  vollsUindigen 
S yn tagm a so llte  auch  das P räpositionsob jek t (F ieund  &  S undqv ist 1988) exp liz it ausgedriickt 
w e id en , z .B . avstå  frå n  något. D a das O b jek t austauschbar ist, k ann  es n ich t in  e ine  generelle  
T ransfe rregel m it e inbezogen  w eiden .

Beispiel 3. Lexikalische Transferregel: partielles Syntagma
LABEL

a v s t A+f r An

SOURCE
<* LEX > = a v s t A+f r An .v b .1
<* WORD.CAT> = VERB 

TARGET
<* LEX > «  VERZICHTEN+AUF.VB.X 
< • W ORD.CAT^ = VERB 
<* CASE > *  ACC 

TRANSFER

6, Zusammenfassung der Ergebnisse
V erg le iche  von  E rgebn issen  d e r be iden  F o rsch u n g sfe ld e rtrad itio n e lle r U bersetzungsw issenschah , 
d ie  v o n  M en sch en  g em ach te  U berse tzungen  stud iert, und  m asch in elle r U bersetzung  haben
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Å hnlichkeiten  bei d e r  B eschreibung des U bersetzungsprozesses als e in  z w e ite ilig e rb zw . dreitcili- 
g e r  V o igang  au fg e z e ig t

A usgehend von  einem  dreig lied rigen  M odeli h a t m an  sich  in n e ih a lb  d e r  be iden  F c id e r m it d e r  
F rage  von  E bene und  Form  d e r  T tansfeneprK sen tation  auseinandeigesetz t. D ie  N o tw end igke it 
e in e r  genauen  B eschre ibung  e in e r so lehen  R epræ sentation in  m asch inellen  U bersetzungssystem cn  
sp iegelt s ich  auch  in  d e r  giOBeren A nzahl und  A usfU hilichkeit so leh e r V orschlSge in  d iese r 
F orschungstrad ition  w ider.

A ls  e ine  besonders groBe S ch w ie iig k e it bei m asch in elle r tJb erse tzu n g  h a t s ich  d ie  F o im alis ieru n g  
d e r  lex ik a lisd ien  W ahl h e ia u sg e s te llt  In  d e r  tiad itio n ellen  O bersetzungsw issenschaft is t e ine  
sem an d sch  d efin ie ib are  E inheit, O beise tzungseinhe it (U E ) genam it, id en tifiz ie it w orden , d ie  
g rundlegend  flir d ie  H eis te llung  von  Å quivalenzbeziehungen  s c h e in t  D ie se r  B egiifT  dtirfte  auch  
v o n  In teresse in  e in e r kon trastiven  S p rad ib esch re ib u n g  fUr m asch inelle  U berse tzungszw ecke  sein .

Im  R ahm en  des P ro jek tes M U L T R A  in  U ppsa la  w ird  d aran  gearbeite t, d en  F o rm alism u s fOr 
m asch inelle  O bersetzung  zu  gesta lten  und  T ransfe rregeln  in  d iesem  F o rm alism u s auszuprob ieren  
anhand  konkre te r U bersetzungsarbeiL  D ie  H andhabung  v o n  t )E  w ird  in  d iese r U m gebung  stud iert. 
B ish er sind  Z usam m ensetzungen  und  n ich t flek tierbare  fiinktionale P h rasen  als C E  un tersuch t 
w orden, und  d e r  B eg riff  h a t sich  als n iitz lid i erw iesen. W eitere  A rbeit m it so lehen  F rageste llungen  
z ie lt d a rau f h in , den  B eg riff  genauer zu  defu iieren  utmI, v o n  p rak tischen  O bersetzungsfS llcn  
ausgehend , versch iedene A rten  von  U E  abzugrenzen  und  so  sorgflQtig zu  besch re iben , daB es 
m Oglich w ird, d ie Å quivalenzbeziehungen  m it T ransferregeln  auszudrticken.

Anmerkungen
1) U m kodierung  kdnnte  m it d e r sogenann ten  d irek ten  M ethode  Itir m asch inelle  O bersetzung  

verg lichen  w erden

2) Ingo  (1991) verz ich te t darauf, e tw as da rd b er zu  sagen , w ie z .B . s tilis tische  und  them atische  
F ak to ren  in  d e r  Z w ischenstruk tu r gehandhab t w erden.

3) E ine tie fgehendere  A nalyse b is zu  e in er sogenann ten  sprachunabhSngigen  R epræ sentation, w ie 
bei In terlingua, schein t aber n ich t no tw end ig . E in e  so lche  A nalyse karm  s tan d essen  lau t N ida  
(1969, S .487) zu  abw eichenden  E rgebn issen  kom m en: "In rea lity  th e  tran sfe r a t the kernel level 
can  genera lly  b e  m ade  w ith  fa r  less d an g er o f  skew ing  than  i f  one  fo llow s the  h ig h ly  involved  
p rocesses o f  go in g  to  th e  level o f  sem antic  un iversa ls  and retu rn ing  aga in  to  th e  kernel lev e l.”

4 ) D a  die S truk turen  d e r  K em sætze d e r  versch iedenen  S prachen  æhnlich sind , so ilte  dem zufo lge  
d e r  Inhalt bei U m setzung  a u f  K em satzebene m dg lichst invarian t b le ib en  (N ida  1969, S .489). 
N atd rlich  sind  ab er inhaltliche  V eræ nderungen, d ie  m it einem  M angel an  sem an tisch er Å qui- 
v a len z  zusam m enhæ ngen, n ich t auszuschlieB en (vgl. ebd.). H ie r kdnn te  m an  auch  behaup ten , 
daB lez ikalische  A m biguitæt e in  G rund  z u r  inhaltlichen  D isk repanz bei d e r  U m setzu n g  sein  
kOnnte.

5 ) D ie  N ota tion  d e r  W ortk lassenbezeichnungen  fo lg t (A llén  e t aL 1970): [ab] =  A dverb , [rm] = 
N ornen, [k >] =  Præposition, [vb] =  V erb.

6) H ie r  karm e in  V erg le ich  m it dem  U m gang  d iese r P rob lem atik  in n e ib a lb  des In terlinguaansatzes 
gem ach t w erden. D ort versu ch t m an , e ine  E in te ilung  in  sprachunabhæ ngige S inne inhe iten  
vorzunehm en . E in e  un iversa le  E in te ilung  in  S inneinheiten  o hne  B erdcksich tigung  ex istierren - 
d e r  Sprachen  ist jed o ch  sch w er vorstellbar.
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